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fanden sich 9 weitere, meist ubiquitäre Arten der Laubstreu mit 32 In-
dividuen, darunter Rugilus rufipes, Leptacinus intermedius, Habroce-
rus capillaricornis, Monotoma picipes und Barypeithes pellucidus. 

Die Gattung Langelandia umfaßt vorwiegend endemische Formen. 
WINKLER (1926) nennt 19 europäische Arten, von denen 16 ein eng 
begrenztes Areal auf dem Balkan, in Italien oder auf Sardinien und 
Korsika besiedeln. Seitdem sind aus dem gesamten Mittelmeerraum 
viele weitere Arten beschrieben worden, deren «Verbreitung» aber 
teilweise auf den Locus typicius beschränkt bleibt. 

Langelandia anolphthalma besitzt unter allen Arten das weiteste 
Verbreitungsgebiet. Es erstreckt sich von der iberischen Halbinsel, 
Südfrankreich, Korsika, Italien, dem Balkangebiet, Griechenland, Un-
garn, der Slovakei bis Böhmen (HoRioN 1961, DAIOZ 1977). HORION 

(1961) kennt noch keine sicheren Funde aus der Schweiz. L. 
anolphthalma ist aber auch dort vorhanden (DAFFNER, i.l. 1988). Ne-
ben diesem mehr oder weniger geschlossenen Verbreitungsgebiet 
werden Streufunde von den genannten Autoren aus Südengland (Kent, 
Dover, bei London), Holland (Insel Walcheren im Rheinmündungsge-
biet) und aus Belgien (Lüttich) gemeldet. Inklusive der neuen Funde 
aus dem Rheinland ergibt sich eine Nordostgrenze des Areals entlang 
einer Linie, die etwa von London über Rotterdam den Rhein entlang 
zieht. 

Zur Biologie ist kaum etwas bekannt; Langelandia lebt subterran. 
HORION (1961) nennt als Fundsubstrate alte morsche Pfähle oder an-
deres verrottendes Holz im Boden, Komposterde, unter faulenden 
Pflanzenstoffen. DAFFNER (i.l. 1988) hat sein Material vor allem in 
Norditalien und der Schweiz am Fuß alter Bäume oder im Wurzelbe-
rich von Baumstümpfen gefangen. Von DAFFNER zur Verfügung ge-
stelltes Vergleichsmaterial stammt von Efeuwurzeln. Über die Ernäh-
rungswiese von Langelandia ist nichts bekannt. 

Praktisch alle Funde von Langelandia anophthalma sind Zufalls-
funde von Einzelexemplaren. Eine bemerkenswerte Ausnahme ist der 
Nachweis aus dem Botanischen Garten in Bonn. Die Häufigkeit, mit 
der die Art aus einer vergleichsweise kleinen Substratmenge extrahiert 
werden konnte, läßt auf eine umfangreiche Population schließen. Be-
merkenswert ist, daß die Käfer aus «Allerweltssubstraten» nachgewie-
sen werden konnten, so daß man sich fragen muß, warum die Art an 
anderen Orten im Buchenlaub oder Kompost nicht gefunden wurde. 
Offensichtlich benötigt Langelandia anophthalma eine Ressource, die 
für den Beobachter nicht ohne weiteres erkennbar ist, am Fundort aber 
präsent war. 

Mitt. Arb.gem. Rhein. Koleopterologen (Bonn) 2(4),1992, 123-130 

Anmerkungen zur Käferfauna der 
Rheinprovinz VI. - Bemerkenswerte Neu- 

und Wiederfunde (Ins., Col.) 
Frank KÖHLER, Brühl 

Seit den letzten Anmerkungen zur Käferfauna der Rheinprovinz haben 
sich wieder vielfältige Notizen zu seltenen Arten angesammelt, über 
die an dieser Stelle berichtet werden soll. Neben Neu- und Wieder-
funden stehen allerdings auch einige Streichungen für unsere Fauna. 
Mein Dank gilt allen im folgenden genannten Kollegen, die mir Son-
derdrucke ihrer Veröffentlichungen, Funddaten oder Material zur Be-
arbeitung überließen. 

Die ersten umfassenderen Einblicke in altes rheinisches Samm-
lungsmaterial (KÖHLER, 1993) zeigen, daß noch zahlreiche Revisions-
objekte zur Verfügung stehen, die in den kommenden Jahren bearbei-
tet werden müßten, bevor eine Neufassung der Käferfauna der Rhein-
provinz in Angriff genommen werden kann. 

Mit bald einer halben Million Käferbelegen, die viele Generationen 
rheinischer Käferforscher zusammengetragen haben, steht unserer Ar-
beitsgemeinschaft heute ein unerschöpfliches Datenreservoir zur Klä-
rung zahlreicher faunistischer und ökologischer Probleme zur Verfü-
gung. Allein aus der Rheinland-Sammlung des Museums KOENIG, an 
der seit den 30er Jahren, als in Bonn Felix RüscHR.ArvrP und Johannes 
KLAPPERICH wirkten, nicht mehr nennenswert gearbeitet wurde, müß-
ten Zehntausende von Belegen überprüft oder neu bestimmt werden. 

Ich möchte daher alle Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft Rheini-
scher Koleopterologen dazu aufrufen, sich an einer sukzessiven Bear-
beitung des musealen und privaten Sammlungsmaterials zu beteiligen. 

Dromius laeviceps MOTSCH. - Nicht in der Rheinprovinz 
BÜNGENER, PERSOHN & BETFAG (1991) weisen darauf hin, daß diese 
Art in Rheinhessen-Pfalz nicht zu erwarten ist. Für die Rheinprovinz, 
und damit auch für Deutschland, wurde die Art von verschiedenen 
Autoren erwähnt (LucHT 1984, Lucirr 1987, KocH 1990: «S.N.: Le-
bach/Saar, KLEIN, X. 69 u. IV. 82, je 1 Ex. unter loser Tannenrinde 
[det. FREUDE]»). Eine Überprüfung des männlichen Belegexemplares 
durch BÜNGENER, PERSOHN & BErrAG ergab, daß es sich um ein 
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aberantes Exemplar von Dromius agilis (F.) handelt. Die Art ist damit 
wieder für die rheinische Fauna zu streichen. 

Agyrtes castaneus (F.) - Wiederfund für die Rheinprovinz 
Seinen letzten Käfer vor seinem Tode fmg Heinz-Dieter APPEL am 18. 
März 1992 bei einem Spaziergang am Ortsrand von Erftstadt-Leche-
nich. Wie unzählige Male zuvor in seinem so erfolgreich der Koleo-
pterologie gewidmeten Leben, hatte er eine «Rosine» erwischt. Was 
ihm da zugeflogen war, konnte von Klaus Kocx als Agyrtes castaneus 
bestimmt werden - also ein Wiederfund dieser seltenen Art, die bisher 
nur von acht rheinischen Fundorten bekannt war und zuletzt vor 70 
Jahren in Bonn-Lengsdorf gefunden wurde. Daß diese Agyrtide auch 
heute noch zumindest an einigen weiteren Stellen in der Niederrheini-
schen Bucht vorkommen dürfte, zeigt ein weiterer Nachweis des 
Verfassers: Im Marienholz bei Zülpich wurde am 7.V.92 ein Exem-
plar am Rande eines vergrasten Eichenbestandes in der Abenddämme-
rung gekeschert. 

Scydmoraphes minutus (CHAUD.) - Nicht in der Rheinprovinz 
Die weit verbreitete Ameisenkäferart wird zumeist in morschem Holz 
in Verbindung mit Ameisen, aber auch in Formica-Nesthaufen gefun-
den. Scydmoraphes minutus wurde in Deutschland bisher nur sehr 
sporadisch und sehr selten in Einzelstücken gefunden (vgl. HORION 

1949). Aus dem Rheinland wurden bislang erst zwei Nachweise ver-
öffentlicht, die sich nach einer Prüfung als fehlbestimmt erwiesen. Der 
Beleg «Kottenforst bei Bonn, KLAPPERICH, V.32, 1 Ex. aus faulem Ei-
chenstock» (Kocx 1968, MKB), der von F. RÜSCHICAMP als Scydmo-
raphe.s minutus bestimmt wurde, gehört zu Neuraphes plicicollis 12•17. 
(KÖHLER det. 1992). Der Beleg «Thun b. Nideggen, KOCH, VI.76, 1 
Ex. aus Moos an Trockenhang» (KOCH 1978, CAG) erwies sich als zu 
Scydmoraphes helvolus (SCHAUM) gehörig (KÖHLER det. 1991). 

Ocalea latipennis SRP. - Neu für die Rheinprovinz 
Niederrheinische Bucht: Rheinufer bei Niederkassel-Rheidt, KÖHLER, 

2.1.91, 1 Weibchen (Spermathekenpräparat, t. WUNDERLE) aus Hoch-
wassergenist. Die früher aus Dänemark und Südschweden bekannte, 
wie ihre Schwesterarten ripicol lebende Ocalea-Art, wurde inzwi-
schen mehrfach in Mitteleuropa festgestellt (LOHSE 1989) und war da-
her auch im Rheinland zu erwarten. Da sich unter den rund 200 im 
Genist festgestellten Käferarten einige offensichtlich aus dem Ein-
flußbereich der Sieg verschleppte Vertreter befanden, kann die Art 
dem vorliegenden Fundort nicht mit Sicherheit zugeordnet werden. 
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Langelandia anophthalma AUBE, ein Blindkäfer 
in der Rheinprovinz (Col., Colydiidae) 

Von Bernd FRANZEN, Köln & Thomas WAGNER, Königswinter 

  

Zu Langelandia anophthalma ist in der Faunistik von Kam (1968) zu 
lesen: «Nrh.l.: Bonn, V. HEYDEN, 1881, 2 Ex. an amerikanischen 
Rebwurzeln - At.: Heimersheim, v. HEYDEN, ca. 1885, 1 Ex. in einem 
Weinberg. Lebt unterirdisch in u. an faulenden Stoffen, an Rebwur-
zeln, an alten, morschen Pfählen oder sonstigen faulendem Holz in der 
Erde, an Resten von faulenden Saatkartoffeln.» 

HORION (1953) vermerkt zur faunistischen Situation der Art: «..., sie 
müßte nun bald einmal im Rheinland wiedergefunden werden.» Die-
ses glückte nun den beiden Autoren. 

Für das Rheinland können den alten Fundortangaben noch die fol-
genden beigefügt werden: Köln-Langel (rechtsrheinisch bei Porz) 
FRANZEN, 21.111.1987 1 Ex., aus einem Mäusenest unter Holzabfällen 
gesiebt. Der Fundort liegt in einer verwilderten Obstwiese 
(Hochstämme) in unmittelbarer Rheinnähe außerhalb der Hochwas-
serzone. Gezielte Nachsuchen im Jahre 1988 brachten keine weiteren 
Individuen - Düsseldorf-Oberbilk, 4.W.-9.V11.91, 1 Ex. aus einer Bo-
denfalle (leg. FRANZEN, RISCH, SORG im Rahmen einer Gewässerkar-
tierung für die Stadt Düsseldorf durch die BIOLOGISCHE STATION 
BERGISCHES LAND, Overath[ 11). Der Standort liegt inmitten eines Indu-
striegebietes auf einer kleinen Brachfläche in Nähe der Düssel kurz 
vor deren Mündung in den Rhein. Um den Fallenstandort herum lag 
sehr viel Hundkot, in den Fallen waren meist weit verbreitete Arten 
wie Bembidion biguttatum, Pterostichus madidus, Anotylus sculptu-
ratus und A. tetracarinatus (hier häufigste Art), Ocypus compressus 
und 0. melanarius sowie Glischrochilus hortensis. Fangflüssigkeit 
war ein Alkohol-Glycerin-Gemisch - Bonn, Botanischer Garten der 
Universität, WAGNER, 2.V.92 2 Ex. und 8.V111.92 7 Ex., aus einer 
etwa 30 cm dicken, an einer Bruchsteinmauer angewehten Buchen-
laubschicht und aus Laubkompost gesiebt. In der Probe aus dem 
August (ca. 2 1 Gesiebe, Maschenweite 12 mm) war Langelandia an-
ophthalma überraschenderweise die häufigste Käferart. Neben ihr 

[1]  Die Veröffentlichung dieses Fundes aus einem noch nicht abgeschlossenen Pro-
jekt erfolgt mit freundlicher Genehmigung der Stadt Düsseldorf (Herr RICHARTZ). 

  

  

  

  

  

  

  

   

     

     



148 125 

Fortsetzung von Seite 134 

Für jede Art wird die Einstufung angegeben. Auch werden deutsche Namen an-
gegeben. Für den Koleopterologen sind die deutschen Namen meist ein Greuel. Es 
hat sich aber gezeigt, daß sich die Wortungetüme wie «Eckhalsiger Rundbauchläu-
fer» für Bradycellus verbasci vor allem für Nichtkoleopterologen besser merken las-
sen. Im Gegensatz zu anderen «Roten Listen» mit Angabe von deutschen Namen 
sind hier die Namen von Gattungen oder Gattungsgruppen konstant verwendet wor-
den. Diese Konsequenz macht es leichter, sich zurechtzufinden. Eine Vorgehens-
weise, die zur Nachahmung (wenn es denn schon sein muß), empfohlen wird. 

Im Gegensatz zu der eben besprochenen Roten Liste von TRAUTNER, deren Inhalt 
eher politisch gesehen werden muß, ist die vorliegende Rote Liste für Berlin eher 
mit dem Prädikat «wissenschaftlich» zu versehen. Bearbeitet werden die Laufkäfer 
(BARNDT et al.), Staphylinidae (KouGE), Wasserkäfer (BALKE & HENDRICH), Rüs-
selkäfer (WINKELMANN) und holzbewohnende Käfer (MÖLLER & SCHNEIDER). Da-
neben gibt es einen eher theoretischen Artikel von Möi  r FR  über den Schutz von 
Holzbiotopen. Gemeinsam ist allen Arbeiten, daß nicht nur die Gefährdung einer 
Art angegeben wird, sondern auch für jede Art begleitende biologische Informatio-
nen geboten werden. Diese sind von Gruppe zu Gruppe qualitativ unterschiedlich 
und die Autoren setzen verschiedene Schwerpunkte. Die Verfasser bemühen sich, 
die Quellen ihrer Gefährdungseinstufung und die Zuordnung zu bestimmten Habi-
taten offenzulegen. Während dies bei den Laufkäfern recht befriedigend gelingt 
(Rückgriff auf eine längere Geschichte systematischer Untersuchungen vor allem 
mit Bodenfallen), ist eine gleiche Systematik z.B. bei den «Holzkäfern» nicht unbe-
dingt nachzuvollziehen. Störend wirkt sich hier die sytematische Beschränkung aus, 
es werden nur die Familien behandelt, die in den anderen Listen nicht bearbeitet 
wurden. So fehlen in den Listen der holzgebundenen Käfer die Carabidae, Staphyli-
nidae und Curculionidae. Bei den Listen zu den Rüsselkäfern fehlen die Angaben 
der Fraßpflanzen; hier ist man beim Arbeiten mit der Liste auf weitergehende Lite-
ratur (DIECKMANN) angewiesen. 

Alles in allem eine sehr solide Arbeit; auf die rheinischen Gegebenheiten bezo-
gen, können die Daten nicht unkritisch übernommen werden. Andererseits ist die 
gebotene Qualität und Informationsdichte so hoch, daß man an dieser Liste nicht 
vorbeigehen darf. 

In den Roten Listen der in Bayern gefährdeten Tiere wurden eine Reihe von 
Gruppen durch verschiedenen Autoren bearbeitet. So die Laufkäfer (LoRENz), die 
Wasserkäfer (HEBAUER), die Staphylinoidea und Histeroidea (ohne Staphylinidae) 
(GEISER), die Lamellicornia (GEISER), die Marienkäfer (GEISER), die Anthicidae 
(URMANN), die Cletidae (GERSTMEIER) und die Bockkäfer (GEISER). Für die ge-
fährdeten Arten wird eine Ubersicht gegeben, z.T. mit biologischen und ökologi-
schen Anmerkungen, die Gefährdung wird für Nord- und Südbayern getrennt ange-
geben. Naturgemäß ist es schwierig, für ein so großes Gebiet wie das Bundesland 
Bayern eine solide Datengrundlage zu erarbeiten. Es bleibt so für den Leser nur 
schwer nachzuvollziehen, auf welcher Grundlage die Gefährdungseinstufung in den 
Listen erfolgt ist. Aufgrund des Aufbaus der Listen wird eine gewisse 
«wissenschaftlichkeit» suggeriert - ein Anspruch, dem sie nicht gerecht werden 
können. Teilweise ist dies auf das vorgegebene Layout der Listen zurückzuführen, 
aber auch die Einzelautoren tragen wenig dazu bei, ihre Quellen offenzulegen. Der 
Rezensent glaubt, daß diese Arbeiten deswegen dem Naturschutz einen Bärendienst 
erwiesen haben. Eine «politische» Liste, wie die im vorliegenden Heft besprochene 
Arbeit von TRAUTNER, wäre bei der in Bayern vorhandenen Datengrundlage besser 
und sachdienlicher gewesen. 

Bernd FRANZEN, Im Baumgarten 9, 5000 Köln 91 

Euplectus duponti AUBE - Wiederfund für die Rheinprovinz 
Bergisches Land: Solingen, MODROW, 11.X.51, 1 Ex. (KÖHLER det.). 
Der als Euplectus piceus bestimmte Beleg wurde bereits von KOCH 
(1968) veröffentlicht und tauchte nun bei der Gesamtrevision der 
rheinischen Käfersammlung des FuHLRorr-Museums auf (KÖHLER 
1993). Das letzte und bisher einzige sichere Stück stammt aus Ahr-
weiler, wo es um 1860 von Fuss gesammelt wurde (Beleg im MKB, t. 
MACHULKA). Von einem von RIEHN aus der Grube Heinitz bei Saar-
brücken gemeldeten Stück, das vor 1913 gefunden wurde, existiert of-
fenbar kein Beleg mehr (HoRroN 1949). Da um Euplectus duponti frü-
her ein «nomenklatorisches Wirrwarr» (HoRroN 1949) herrschte, ist 
diese Meldung des westeuropäischen Faunenelements unsicher. Ein 
weiteres Exemplar dieser in Deutschland nur aus dem Rheinland und 
Hessen bekannten Art (KocH 1989) wurde von STUMPF bei Düren mit 
einer Bodenfalle erfaßt. Im Juni 1992 fing er unter alten Haselnuß-
sträuchern in einer Bachaue bei Kreuzau ein Exemplar (t. KÖHLER). 

Epuraea boreella (ZETT.) - Verschollen 
Diese Art wurde im Rheinland bisher erst einmal von EIGEN bei Hük-
keswagen gefunden (MKB, F. RÜSCHKAMP det., KocH 1968, t. 
KÖHLER 1992). Ein zweiter Beleg von KocH aus dem Hambacher 
Forst (14.VI.80, KOCH 1993) gehört zu Epuraea unicolor (OL.) 
(KÖHLER det. 1992). KocH (1974) meldet noch einen weiteren Nach-
weis vom Bausenberg im Brohltal (V.69, 1 Ex., BECKER leg., KOCH 

det.), der angezweifelt werden muß, da der Beleg nicht auffindbar ist. 

Epuraea excisicollis RTT. - Nicht in der Rheinprovinz 
R0E-FTGEN (1911) erwähnt einen Beleg aus dem Brohltal (1 Ex., 
HUBENTHAL vid.), daß er als Variation von obsoleta (F.) anführt (von 
KocH 1968 nicht übernommen). Mit hoher Wahrscheinlichkeit wird 
dieses Stück zur kommunen Epuraea unicolor (OL.) gehört haben. 
Unter excisicollis fanden sich in der Rheinlandsammlung des Museum 
KOENIG dagegen zwei Belege aus Cornelimünster und Altenahr-
Kreuzberg («?, REBMANN det. 1941»), die nun zu Epuraea distincta 
(GRIMM.) zu stellen sind. Die echte Epuraea excisicollis ist bisher erst 
aus Dänemark bekannt (Luarr 1987). 

Epuraea oblonga (Hbst.) - Nicht in der Rheinprovinz 
ROETTGEN (1911) meldet aus der Rheinprovinz drei ihm glaubhafte 
Nachweise dieser Art aus dem Siebengebirge (v. BRUCK leg.), aus 
dem Wiedtal (ROETTGEN leg.) und aus Neviges (DE Rossr leg., nach 
CoRNELrus). Diese Angaben wurden von KOCH (1968) übernommen 
und offensichtlich kürzlich durch einen Wiederfund (Gerolstein, 
VII.78, 1 Ex. KOCH leg., KocH 1992) ergänzt. Eine Überprüfung er-
gab, daß die Belege von RourrGEN zu Epuraea distincta (GRIMM.) und 
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von KocH zu Epuraea unicolor (OL.) gehören (KÖHLER det.1992). 
Damit wird deutlich, daß ROETIGEN diese Art früher falsch gedeutet 
hat, wodurch die anderen alten, unbelegten Meldungen mehr als frag-
würdig werden. Diese boreomontan verbreitete Art ,ist damit vorerst 
für die rheinische Fauna zu streichen. Aufgrund ihrer Lebensweise -
unter Nadelholzrinden (KocH 1989) - bleibt sie aber erwartbar. 

Epuraea distincta (GRIMM.) - Sichere Nachweise 
Nach den jetzigen Erkenntnissen erreicht diese Art in den Flußauen 
der rheinischen Mittelgebirge ihre Verbreitungsgrenze. Mit den im 
folgenden aufgezählten vier Nachweisen zählt sie zu den seltensten 
Vertretern der Gattung: Westerwald: Wiedtal, ROE'FIGEN, IV.1905, 3 
Ex. (MKB) - Ahrtal: Vischeltal bei Kreuzberg, F. RÜSCHKAMP, 
30.1V.30, 1 Ex. (MKB) - Langfigtal bei Altenahr, SIEDE, 1.88, 1 Ex. 
aus Laub in einem Hochwasserkolk in der Ahraue gesiebt (KocH 
1993) - Eifel: Indetal bei Cornelimünster, F. RüSCHKAMP, 30.111.32, 1 
Ex. (MKB) - omnia KÖHLER det. 

Epuraea biguttata (TxuNB.) - Im Rheinland fraglich 
Epuraea unicolor (OL.) aber häufig. 
Um die beiden Arten gab es umfangreiche taxonomische Verwir-
rungen. So führt KOCH (1968) Epuraea unicolor - unsere häufigste 
Epuraea-Art - nur mit einem Nachweis an, während biguttata als 
«überall häufig» bezeichnet wird. Diese Vertauschung ist nie 
korrigiert worden, so daß heute in Anlehnung an die Faunistik immer 
wieder Epuraea biguttata gemeldet wird. Ich habe aber bisher noch 
kein sicheres Stück aus dem Rheinland gesehen, möchte ein 
Vorkommen aber nicht ausschließen. 

Enicmus nidicola PALM - Neu für die Rheinprovinz 
Enicmus nidicola wurde 1944 von PALM nach skandinavischen Stük-
ken von Enicmus minutus abgetrennt. Trotz vieler Genitaluntersu-
chungen neuerer Funde aus der minutus-Verwandschaft wurde die 
Schimmelkäferart bis heute nicht im Rheinland nachgewiesen. Viel-
mehr zeigte sich eine annähernde Gleichverteilung in den Funden der 
häufigen Arten minutus (L.) und anthracinus (MANNH.). Dagegen 
wurde Enicmus pseudominutus STRAND erst in einem Fall belegt: 
Hambacher Forst bei Elsdorf, SIEDE & WUNDERLE, IX. 85, je 1 Ex. 
(RücRER det., KocH 1993) aus einem Strohhaufen an einem Sägewerk 
(SIEDE, mdl. Mitt. 1992). 
In diesem Jahr gelang nun der erste Nachweis von Enicmus nidicola 
PALM: «Am Steinbach» im Kermeter bei Gemünd/Eifel, KÖHLER, 

23.VI.92, 1 Ex. (Männchen, Genitalpräparat, t. RücRER) aus weißfau-
lem Holz der Innenwände einer alten, hohlen Buche gesiebt. Bisher 
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Ptenidium gressneri ER. - Erstnachweis für das Bergische Land 
Birken-Honigsessen, TK 25: 5112; 28.XI. und 3.XII.1990. 3 Ex. aus 
Rindenabfall und Morschholz gesiebt. 

Ältere rheinische Funde dieser Art sind vergleichsweise rar, was bei 
der recht geringen Attraktivität der «Zwergkäfer» für viele Arten die-
ser Gruppe gilt. Daß Ptenidium gressneri tatsächlich häufiger ist, als 
die Funde vermuten lassen, kommt schon in HORION'S (1949) Fest-
stellung: «... an den Fundorten meist in Anzahl» zum Ausdruck. KocH 
(1990) schätzt die Art am Niederrhein schließlich als allgemein ver-
breitet ein. Für die Mittelgebirge liegen aber weiterhin nur wenige 
Nachweise vor, die teilweise erst in den letzten Jahren erbracht wer-
den konnten. Der Erstnachweis aus dem Westerwald stammt von 1985 
(KocH 1990), der aus der Eifel erst aus diesem Jahr (KÖHLER, schriftl. 
Mitt. 1992). 

Ocalea concolor KIESW. - Wiederfund für das Berg. Land 
Birken-Honigsessen, TK 25: 5112; 28.XI.1990. 2 Ex. am Ufer eines 
Quellbaches aus Laub, Detritus und Uferbewuchs (Chrysosplenium) 
gesiebt. 

Die stenotop ripicole Art ist aus allen Großräumen, mit Schwer-
punkt im Mittelgebirgsraum nachgewiesen. Die Funde sind aber nur 
punktuell, so auch der bisher einzige Nachweis aus dem Bergischen 
von der Agger bei Overath (KocH 1968). Die meisten Funde stammen 
aus dem Spätherbst und Frühjahr, worauf auch HORION (1967) aus-
drücklich hinweist. Möglicherweise ist auch diese Art gar nicht so 
selten, sondern wird nur aufgrund ihrer Phänologie unterrepräsentativ 
nachgewiesen. 

Atomaria procerula ER. - Wiederfund für das Bergische Land 
Birken-Honigsessen, TK 25: 5112; 28.XI.1990. 1 Ex. aus Fichten-
Rindenabfall gesiebt. 

Der heute nicht mehr überprüfbare Erstnachweis aus Neviges (zit. 
in KocH 1968) stammt aus dem letzten Jahrhundert. Neuere Funde 
(KÖHLER mdl.) lassen vermuten, daß auch diese Art allgemein ver-
breitet und nicht selten ist. Das gilt insbesondere für montane Berei-
che, wo Nadelwälder, die Habitate dieser stenotopen Art, großflächig 
vorhanden sind. 

Leiosoma oblongulum BOH. - Erstnachweis für das Berg. Land 
Birken-Honigsessen, TK 25: 5112; 28.X1.1990. 1 Ex. aus Buchen-
laubstreu gesiebt. 

Dieser Rüsselkäfer ist aus den anderen montan geprägten Natur-
räumen des Rheinlandes nachgewiesen, wenn auch nur an wenigen 
Orten und in Einzelexemplaren; dieser Fund schließt, so gesehen, eine 
Lücke.  

war die Art erst aus Skandinavien, aus Österreich (Alpen in Tirol und 
Vorarlberg, RücKER, mdl. Mitt. 1992), der Schweiz und Bayern be-
kannt (KOCH 1989). Solange die Verbreitung weiterhin ungeklärt ist, 
sollte hieraus nicht unbedingt auf das Vorliegen eines montanen Fau-
nenelements geschlossen werden - obwohl dies durchaus bei den an-
sonsten überdurchschnittlich eurytopen Latridiiden vorkommt. 

Xanthochroa carniolica (GisTL) - Neu für die Rheinprovinz 
In den letzten Jahren häuften sich die Meldungen für den Scheinbock-
käfer Xanthochoa carniolica im südwestdeutschen Raum. Dies nahm 
Paul BÜNGENER (1991) zum Anlaß, die Verbreitung und Biologie die-
ser Art genauer zu studieren, daher sei hier auf seine Arbeit verwie-
sen. Dabei gelang es BÜNGENER durch eigene Aufsammlungen dem 
bisherigen Verbreitungsbild zahlreiche Fundorte hinzuzufügen. Unter 
anderem glückten ihm auch drei Funde in der südlichen Rheinprovinz 
(Saarland und Nahetal): Bexbach 23.V111.88, BÜNGENER leg. 
(Lichtfang) - Homburg-Schwarzenacker, 22.V11.88, BÜNGENER & 

WENDUNG leg. (Lichtfang) - Bad Münster, 19.VII.82, von Kiefer 
geklopft, BÜNGENER leg. 

Nach spärlichen alten Einzelfunden wurde die Art ab der zweiten 
Hälfte dieses Jahrhunderts «augenfällig» und erweiterte expansiv ihr 
Areal von Baden bis nach Südhessen, zum südlichen Rheinland und in 
das Saarland. Es ist zu erwarten, daß sich die an morsches Nadelholz 
gebundene Art weiter ausbreiten wird. Aus dem Rheinland liegt mitt-
lerweile ein weiterer Fund nördlich des Saarlandes vor, wo MÖLLER 

(mdl. Mitt.) im August 1992 Xanthochroa carniolica im «Urwald 
Taben» bei Saarhölzbach am Licht beobachten konnte. 

Bolitophagus reticulatus (L.) - Neu für die Rheinprovinz 
Die große, laut Literatur vorwiegend montan verbreitete Tenebrionide 
wurde erstmalig für die Rheinprovinz von MÖLLER im Juli 1991 in 
drei Exemplaren im «Urwald Taben» bei Saarhölzbach nachgewiesen. 
Wie weitere Funde von MÖLLER und KÖHLER zeigen, scheint die Art 
dort an Fomes fomentarius ausgesprochen häufig zu sein. Weitere 
Funde gelangen 1992 im Niederrheinischen Tiefland bei Dinslaken 
und Wesel. Aus einem am 21.111.92 in der Naturwaldzelle 
«Krummbeck» bei Dinslaken eingetragenen Zunderschwamm von 
Buche erschien im April ein Exemplar von Bolitophagus reticulatus, 
neben zahlreichen Cis nitidus und Rhopalodontus perforatus (KÖHLER 
leg.). Im Diersfordter Wald bei Wesel konnte SCHARF (schriftl. Mitt.) 
im Juli 1992 ein Exemplar und im Oktober etwa 40 weitere Käfer 
beobachten. 
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Diese Funde in der Ebene korrespondieren mit westfälischen Fun-
den bei Münster (Davert, III. 1990, SCHARF leg., Wolbeck, KÖHLER 
leg. 1991/92) und Detmold (RENNER leg. 1978, RENNER 1981). Mit Si-
cherheit handelt es sich nicht um eine montan verbreitete Käferart. 
Wie viele andere Arten besitzt sie in alten Waldgebieten der Ebene 
isolierte Standorte, die nicht auf klimatische sondern anthropogene 
Ursachen zurückzuführen sind. Demnach scheint dieser Pilzkäfer frü-
her weit verbreitet gewesen zu sein, wurde durch die Forstwirtschaft 
fast flächendeckend ausgerottet und wird heute an seinen Reliktstand-
orten durch den Zuwachs an geduldetem oder gewolltem Totholz wie-
der häufiger. 

Xyleborus peregrinus EGGERS 1944 - Neu in Deutschland 
Im Hinkesforst bei Ratingen-Lintorf fand sich am 17.VI.91 in einem 
Bruchwald in einer Fensterfallenausbeute (Exposition 1 Monat) ein 
Weibchen einer mir unbekannten Xyleborus-Art unter einer größeren 
Zahl von Xyleborus saxeseni. In den Entomologischen Blättern er-
wähnt LOHSE (1991) eine in Europa eingewanderte Art dieser Gattung, 
die auch bei Hamburg festgestellt wurde (Xyleborus alni NnsrmA). Da 
das Ratinger Stück zu keiner der bisher aus Deutschland bekannten 
Arten paßte, lag die Vermutung nahe, daß es sich auch hier um Xyle-
borus alni handeln könnte, zumal einige Merkmale zutreffen. 

Nach LOHSE, dem der Beleg vorgelegt wurde, stimmt das Exemplar 
mit keiner der ihm bekannten Arten überein, woraufhin es nun zu ei-
ner endgültigen Klärung der Artfrage an den Spezialisten PFEFFER 

nach Prag geschickt wurde. Aber auch er konnte nicht helfen, da es 
sich wahrscheinlich nicht um ein paläarktisches oder nearktisches 
Faunenelement handelt und mit dem Holzhandel immer wieder tropi-
sche Gattungsvertreter nach Europa eingeschleppt würden (PFEFFER, 
schriftl. Mitt. 1991). 

Ein halbes Jahr später konnte PFEFFER mir mitteilen, daß er ein wei-
teres Exemplar aus der Schweiz, das bei Genf mit Bier geködert wor-
den ist (Beleg im Naturhist. Museum Genf), gesehen hat: Danach 
handelt es sich um Xyleborus peregrinus EGGERS 1944. Ob es sich um 
eine in Ausbreitung befindliche Adventivart oder ein verflogenes Im-
portstück handelt, kann zur Zeit aber noch nicht entschieden werden. 
Auf jeden Fall sollte weiterhin auf diese dem Xyleborus saxeseni ähn-
lich sehende Art geachtet werden. Hierzu sei abschließend auf einige 
Merkmale hingewiesen. 

Xyleborus peregrinus ist wie die anderen Arten aus der Verwand-
schaft des saxeseni am Fld.absturz auf dem zweiten Zwischenraum 
nicht gekörnt, wobei darüberhinaus die Körnung im Vergleich zu den 
anderen Arten auf den anderen Zwischenräumen kaum sichtbar ist. 

Acrulia inflata, Omalium rugatum, Bolitochara mulsanti, Atheta 
myrmecobia, sowie Atomaria procerula sind Waldbewohner, mit Bin-
dung an verpilzte Substrate (Laub und Reisig mit Schimmelpilzen, 
Saftflüsse von Bäumen mit Hefepilzen; KocH 1989). Ein Kausalzu-
sammenhang zur montanen Verbreitung kann daraus kaum abgeleitet 
werden, da derartige Nischen auch im Flachland zu finden sind. Eine 
Abhängigkeit an kühl-feuchte Habitate, als Ursache dieses Verbrei-
tungsschemas, ist hier allenfalls zu postulieren. 

Dagegen zeigen Atheta aquatilis und Ocalea concolor eine klare 
Bindung an ein derartiges Mikroklima. Beide Arten sind stark hygro-
phil und als Summe der faunistischen Angaben können beschattete 
bzw. bewaldete Ufer von (Quell-) Bächen und Erlenbrüche als das 
klassische Habitat herausgestellt werden. Für diese kühl-feucht ste-
notherme (bzw. -hygre) Bindung spricht auch die Phänologie dieser 
Arten, die als Imagines bis auf Ausnahmen nur im Winterhalbjahr 
nachgewiesen werden konnten. Die Nischenweite der ripicolen Oca-
lea concolor ist offensichtlich geringer als die von Atheta aquatilis, 
die in letzter Zeit auch im Tiefland nachgewiesen werden konnte. Ne-
ben dem bei Kocii (1992) vermerkten Nachweis aus der Wahner 
Heide sind jetzt noch die Ville bei Weilerswist-Metternich (KÖHLER, 
schriftl. Mitt. 1992) und der Botanische Garten in Bonn hinzuzufügen, 
wo ich die Art in Aas- und Bodenfallen zwischen Oktober 1991 und 
Mai 1992 mehrfach und am 21.V.92 in sieben Exemplaren im Auto-
kescher feststellen konnte. Die Fund- bzw. Fallenstandorte sind stets 
feuchte bis nasse Stellen, das Schwärmen im Mai deutet auf eine Lar-
valentwicklung im Sommer und Herbst hin. 

In Analogie zu den Fortpflanzungstypen wie sie bei Carabiden 
durch LARRSON erstmalig herausgearbeitet wurden (THIELE 1964), ist 
Atheta aquatilis ein «Frühlingstier mit Herbstbestand». Dieser Ent-
wicklungstyp zeichnet besonders stenöke, hygrophile und silvicole 
Arten aus. Die Entwicklung der Larven mit deren hohem Feuchtig-
keitsbedürfnis fällt dabei in die wärmeren Sommermonate, was der 
kühl-feuchten Stenotopie zunächst scheinbar widerspricht. In den Ha-
bitaten von Atheta aquatilis (beschattete bzw. bewaldete Ufer, Erlen-
brüche) ist aber aufgrund der im Sommer erhöhten Evaporationsrate 
eine konstant hohe Feuchtigkeit gewährleistet, konstanter als es zu 
Zeiten des Laubaustriebs oder -falles im Frühjahr oder Herbst zu er-
warten ist. 

Die faunistische Einschätzung von Bolitochara mulsanti ist derzeit 
unsicher. Nach Revision des Bolitochara-Materials aus dem Fuhlrott-
Museum Wuppertal stellte Frank KÖHLER neben Fehldeterminationen 
auch eine Verwechselung durch KOCH von B. mulsanti mit B. lucida 
fest (vgl. KOCH 1968 und 1992). Eine Revision des rheinischen Mate-
rials dieser Gruppe ist daher wünschenswert, um die faunistische und 
ökologische Situation «unserer» Bolitochara-Arten zu klären. 

Von besonderem faunistischen Interesse sind folgende Arten: 
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4. Anmerkungen zur Faunistik und Ökologie 

Bei Betrachtung der Artenliste fällt auf, daß die meisten selten oder 
vereinzelt nachgewiesenen Arten ein Areal mit Schwerpunkt in mon-
tanen (im Sinne von «mittelgebirgigen») Bereichen besitzen. Ursache 
ist wohl eher die gegenüber den Tieflandregionen weniger intensive 
Untersuchung des Mittelgebirgsraumes, als die tatsächliche «Selten-
heit» einer Art. Häufigkeitsangaben basieren ja bekanntlich oft auf der 
«Häufigkeit des Nachweises» und nicht auf der realen Abundanz einer 
Art (was allerdings im gewissen Rahmen durchaus korreliert). Eine im 
besser untersuchten Raum wie der Niederrheinischen Bucht fehlende, 
weil montan verbreitete Art, dürfte daher eher als «selten» eingestuft 
werden. 

Arten mit montanem Verbreitungsschwerpunkt sind die folgend 
aufgeführten (mit faunistischem Status wie in Tab. 1): 

Trichotichnus nitens 
Pterostichus cristatus 

✓ Acrulia infiata 
✓ Omalium rugatum 
✓ Quedius umbrinus 
1? Bolitochara mulsanti 
2 Atheta aquatilis 

s Atheta myrmecobia 
W Ocalea concolor 
3 Tyrus mucronatus 

Limnius perrisi 
W Atomaria procerula 
1 Leiosoma oblongulum 

Diese Arten zeigen weitgehend eine Bindung an kühl-feuchte Ha-
bitate, die in den Waldgebieten des Mittelgebirgsraumes, zumal in 
Nordhanglagen, über das ganze Jahr gegeben sind. 

Faunistisch bemerkenswert und herauszuheben ist zunächst Acrulia 
infiata, ein Kurzflügler mit paläarktischer Verbreitung, der in den ge-
birgigen Bereichen des östlichen Mittel- und in Osteuropa von jeher 
nicht selten gewesen ist. Im Südwesten findet sich die Art nur in den 
Hochlagen von Ardennen, Vogesen, Jura und Pyrenäen (HoRioN 
1963). Der Erstnachweis aus dem Rheinland stammt erst aus dem 
Jahre 1973 (KocH 1978). Seitdem ist diese kleine, aber auffällige 
Omaliine regelmäßiger und zunehmend häufiger im Bereich der rhei-
nischen Mittelgebirge nachgewiesen worden, was auf eine deutliche 
Zunahme der Abundanz dieser Art schließen läßt. 

Auch Omalium rugatum galt früher als selten und wird heute eben-
falls im montanen Bereich als «meist nicht selten» (Kocx 1992) 
eingestuft. Diese Art war aber vermutlich schon immer recht häufig 
und ist früher nur verkannt worden, da sie erst 1953 als eigenständig 
beschrieben wurde. Bis dahin wurde Omalium rugatum als Subspecies 
ihrer mutmaßlichen Schwesterart Omalium caesum geführt. Die Ver-
breitung beider Arten ist wahrscheinlich vikariierend, wobei Omalium 
caesum im Tiefland, Omalium rugatum in den montanen Regionen 
häufiger ist. 

Wie alni unterscheidet er sich von Xyleborus pfeili durch den deutlich 
chagrinierten Halsschild und von saxeseni durch sein gut ausgebilde-
tes Schildchen. Der vorliegende Beleg besitzt einen von den Flügel-
decken abweichend deutlich helleren Halsschild. 

Plinthus findeli Box. - Neu für die Rheinprovinz 
Ein Flügeldeckenbruchstück, das aus einem in das zweite Drittel des 
1. Jahrhunderts n. Chr. datierten Graben- oder Teichsediment eines 
römischen Militärlagers bei Neuss isoliert wurde, wurde von KocH 
(1971) als Plinthus megerlei (PANz.) mit Fragezeichen publiziert. Eine 
Überprüfung (KÖHLER det.) ergab, daß es sich hierbei nicht um 
Plinthus megerlei, unter dessen Namen früher Nachweise des Plinthus 
findeli veröffentlicht wurden, sondern um ein Fragment eines 
Otiorhynchus porcatus handelte, von dem in der gleichen Bodenprobe 
schon ein Halsschild gefunden wurde (vgl. KocH 1971). 

Im Rahmen einer floristischen und faunistischen Grunderhebung in 
der saarländischen Naturwaldzelle «Kahlenberg» bei Nonnweiler 
wurde Plinthus findeli nun erstmals durch DORDA und MAAS für die 
Rheinprovinz nachgewiesen. In der Vegetationsperiode 1987 konnten 
an einem Standort 147 Exemplare dieser Rüsselkäferart mit einer Bo-
denfalle erfaßt werden (AFÖ 1988, t. KÖHLER; Belege in folgenden 
Sammlungen: Büro Dr. MAAS, KÖHLER, KIPPENBERG, DEI Ebers-
walde, FuHutoTr-Museum und Ökol. Landessammlung AG Rhein. 
Koleopterologen Wuppertal). 

Der Kahlenberg ist ein 564 m über NN aufragender Quarzithärtling 
mit relativ steil abfallenden, in weiten Teilen durch Blockschutt ge-
prägten vorwiegend mit Buchen bestandenen Hängen. Mit einem Jah-
resmittel von 950-1000 mm Niederschlag und einer mittleren Luft-
temperatur von 7°C gehört er zu den kühlsten und feuchtesten Loka-
litäten im Saarland (AFÖ 1988). 

Ganz besonders bemerkenswert ist dieser rheinische Erstnachweis 
durch den reliktären Charakter des Fundortes. Plinthus findeli ist mon-
tan bis subalpin von der westlichen Balkanhalbinsel über die Alpen 
bis in die Pyrenäen verbreitet. Außerhalb der Alpen ist die Art in 
Deutschland aus dem Erzgebirge, dem Bayerischen Wald und dem 
Schwarzwald bekannt (KIPPENBERG 1983). Letzterer und die Vogesen 
dürften die räumlich nächsten Vorkommen dieser an großblättrigen 
Rumex-Arten lebenden Rüssler beherbergen. Neuere Vorkommen aus 
Zwischengebieten sind in den letzten Jahren nicht bekannt geworden 
(BEHNE, KIPPENBERG, schriftl. Mitt. 1992), so daß wir tatsächlich von 
einem isolierten Rekliktvorkommen im Hunsrück (Hoch- und Idar-
wald) ausgehen können. 

Hierdurch könnte auch die Meldung für «Plinthus tischeri GERM.» 
aus Koblenz, wo BoacLETr um die Jahrhundertwende ein Tier nach 
Moselhochwasser fing (ROETTGEN 1911), erklärt werden. Danach 
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58-.007-.008-. Corticaria impressa (OL.) 
58-.008-.001, Corticarina gibbosa (HBST.) 
58- .008 - .005- . Corticarina fuscula (GYLL.) 

CORYLOPHIDAE 
601.004- .001, Sericoderus lateralis (GYLL.) 

62-.005-.002-. 
62-.017-.001-. 
62-.022-.001-. 
62-.023-.002-. 
62-.023-.003, 
62-.025-.003-. 
62-.032-.001-. 

CISIDAE 
65- .006- .011 - . Cis boleti (ScoP.) 

MORDELLIDAE 
79- .016- .019- . Anaspis rujilabris (GYLL.) 

SCARABAEIDAE 
85- .006- .005- . Geotrupes stercorosus (ScRIBA) 

CERAMBYCIDAE 
87- .011 - .004, Rhagium inquisitor (L) 

CHRYSOMELIDAE 
88- .006- .003- . Lema lichenis (VoET) 
88- .031 - .002- . Hydrothassa marginella (L.) 
88- .031 - .003 - . Hydrothassa hannoverana (F.) 
88-.039-.007-. Galerucella tenella (L.) 
88-.046-.001-. Agelastica alni (L) 
88- .051 - .031 - . Longitarsus atricillus (L.) 
88-.061-.003, Chalcoides aurata (MARSH.) 
88-.066-.017-. Chaetocnema hortensis (FouB. 
88-.072-.010-. Psylliodes napi (F.) 
88-.076-.006-. Cassida jlaveola THUNS. 

SCOLYTIDAE 
91 - .005 - .002- . Hylurgops palliatus 
91 - .024- .001 - . Dryocoetes autographus (RATZ.) 

CURCULIONIDAE 
93-.013-.072-. Apion ebeninum KIRBY 
93-.013-.128-. Apion flavipes (PAYK.) 
93-.015-.085-. Otiorhynchus porcatus (HBST.) 
93 - .040- .002- . Strophosoma melanogranunum 

(FORST.) 
93-.104-.019-. Tychius picirostris (F.) 
93-.117-.002-. Leiosoma oblongulum BOH. 
93-.125-.030-. Hypera nigrirostris (F.) 
93-.157-.003-. Coeliodes dryados (GM.) 
93- .169 - .001 - . Cidnorhinus quadrimaculatus (L.) 
93-.180-.013-. Rhynchaenus fagi (L.) 

Name 

COCCINELLIDAE 
Coccidula rufa (HBST.) 
Aphidecta obliterata (L.) 
Tytthaspis sedecimpunctata (L.) 
Adalia decempunctata (L) 
Adalia bipunctata (L.) 
Coccinella septempunctata L. 
Propylea quatuordecimpunc. (L.) 
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müßte es sich schon damals um ein rheinisches Stück gehandelt 
haben, daß nicht, wie von Kocx (1968) vermutet, aus dem 
Schwarzwald mit Rheinhochwasser verschlagen wurde, sondern über 
Saar und Mosel nach Koblenz gelangt ist. 

Literatur 

ARBEITSGEMEINSCHAFT FÜR ÖKOLOGIE AfÖ (1988): Die floristische und faunisti-
sche Grunderhebung der Naturwaldzelle Kahlenberg. Gutachten im Auftrag des 
Ministers für Wirtschaft, Landesforstverwaltung. Saarbrücken, unveröffent-
licht. 

BÜNGENER, P. (1991): Verbreitung und Biologie des Scheinbockkäfers Xanthochroa 
carniolica (GisTL) in Deutschland (Coleoptera: Oedemeridae). - Fauna-Flora 
Rheinland-Pfalz 6, 591-607. 

BÜNGENER, P.; PERSOHN, M. & BETTAG E. (1991): Verbreitung, Biologie, Ökologie 
und Systematik der Dromius -Arten (Coleoptera: Carabidae) in Rheinhessen-
Pfalz. - Mitt. Pollichia 78, 189-239. 

HORION, A. (1949): Faunistik der mitteleuropäischen Käfer. Bd. II: Palpicornia - 
Staphylinoidea (außer Staphylinidae). Frankfurt/Main. 

KIPPENBERG, H. (1983): 22. Unterfamilie Hylobiinae, in: FREUDE, H.; HARDE, K. 
W.; LOHSE, G. A. (Hrsg.): Die Käfer Mitteleuropas Band 11, Krefeld, 121-154. 

KOCH, K. (1968): Käferfauna der Rheinprovinz. - Decheniana-Beihefte (Bonn) 13, 
I-VIII, 1-382. 

K. (1971): Zur Untersuchung subfossiler Käferreste aus römerzeitlichen und 
mitteralterlichen Ausgrabungen im Rheinland. - Rheinische Ausgrabungen 10, 
373-448, Taf. 16-26. 

KOCH, K. (1989): Die Käfer Mitteleuropas, Ökologie, Bd. 2, Pselaphidae bis Luca-
nidae, Krefeld. 

KOCH, K. (1990): Dritter Nachtrag zur Käferfauna der Rheinprovinz. Teil I: Carab-
idae bis Scaphidiidae - Decheniana (Bonn) 143, 307-339. 

KOCH, K. (1993): Dritter Nachtrag zur Käferfauna der Rheinprovinz. Teil III: 
Ostomidae bis Platypodidae - Decheniana (Bonn) 146, im Druck. 

KÖHLER, F. (1993): Bisher unbekannte Belege seltener Käferarten aus der Rhein-
land-Sammlung des FuHLRoTT-Museums Wuppertal (Ins. Col.), Teil 1: Carab-
idae bis Pselaphidae, Jahresberichte des Naturwissenschaftlichen Vereins in 
Wuppertal 47, im Druck. 

LOHSE, G. A. (1989): Ergänzungen und Berichtigungen zu FREUDE -HARDE-LOHSE 

«Die Käfer Mitteleuropas», Bd. 5 (1974), in: Die Käfer Mitteleuropas. Erster 
Supplementband mit Katalogteil (Bd. 12), Krefeld, 185-240. 

LOHSE, G. A. (1991): 17. Nachtrag zum Verzeichnis mitteleuropäischer Käfer. -
Entomologische Blätter (Krefeld) 87, 92-98. 

LUCHT, W. (1984): Koleopterologischer Jahresbericht 1981. - Entomol. Blätter 
(Krefeld) 79, 181-192. 

LUCHT, W. (1987): Die Käfer Mitteleuropas, Katalog, Krefeld. 
RENNER, K. (1981): Neuheiten und Seltenheiten der westfälischen Käferfauna II. -

Entomol. Blätter 77, 101-108. 
ROETTGEN, C. (1911): Die Käfer der Rheinprovinz - Verhandlungen des Naturhisto-

rischen Vereins Bonn 68, 1-345. 
Frank KÖHLER, Im Bungarten 1, 5040 Brühl 


	Jahrgang 1992 Heft 4.pdf
	Page 1
	Page 2
	Page 3
	Page 4
	Page 5
	Page 6
	Page 7
	Page 8
	Page 9
	Page 10
	Page 11
	Page 12
	Page 13
	Page 14
	Page 15
	Page 16

	Jahrgang 1992 Heft 4kopie
	Page 1
	Page 2
	Page 3
	Page 4
	Page 5
	Page 6
	Page 7
	Page 8
	Page 9
	Page 10
	Page 11
	Page 12
	Page 13
	Page 14
	Page 15
	Page 16


